
„Die Leipziger A ntifaschisten sagen Euch, was zu 
tun  ist. Bei einem L uftangriff m üßt Ih r  zuerst E uer 
Leben sichern. S tellt deshalb bei Vor alarm  in den 
Betrieben jede A rbeit ein! B ring t Euch in Sicher­
heit! Im  F alle  eines A ngriffs verlaß t die R üstungs­
betriebe und  küm m ert Euch um  E ure  Fam ilien  und 
W ohnungen! Die ganze Rüstungsindustrie  kann zer­
schlagen werden, aber E uer Leben m üßt Ih r  erhal­
ten. L aß t Euch nicht von Nazi-Betriebsbonzen oder 
W erkschutz im  Betrieb f esthalten ! Bleibt nach einem 
A ngriff der A rbeitsstelle fern. E n tschuld ig t Euch 
m it A ufräum ungsarbeiten  o der schlechten Verkehrs- 
verhältnissen! Langsam er arbeiten fü h rt zur schnel­
leren Beendigung des Krieges. U nterstü tz t Euch 
gegenseitig, wenn es gilt, E uer Leben, E ure W oh­
nungen und E uer H ab und Gut zu bergen! Das Leben 
der deutschen A rbeiter, ih re r F rauen  und Fam ilien 
ist tausendm al w ichtiger als die Rüstungsbetriebe 
der Nazi-Verbrecher. K äm pft m it uns A ntifaschisten 
gegen den totalen K rieg  H itlers, fü r den totalen 
Frieden!“
Leipzig, Dezember 1943.

Später als die 72-Stunden-W oche eingeführt w er­
den sollte, gaben unsere Leipziger Genossen ein zweites 
F lugb la tt heraus. In  ihm  sind die A ufgaben schon um ­
fassender gestellt:

„W as sollt Ih r  tun? In  jedem Betrieb die 72-Stunden- 
Woche ablehnen! A rbeitet langsam er! B randm ark t 
die faschistischen A ntreiber! Meldet Euch krank! 
W erdet Ih r  durch den V ertrauensarzt gesund ge­
schrieben, so meldet Euch erneut k rank  oder bleibt 
der A rbeit fern! Die F rauen  im  Betrieb müssen 
nicht nu r auf ihrem  freien W irtschaftstag  bestehen, 
sondern noch m ehrere Tage frei verlangen. Treibt 
Sabotage an M aschinen und W erkzeugen! Übt pas­
sive Resistenz in  jeder Form ! Tut alles, was dem 
K rieg  schadet und ihn schnell beendet! Schreibt 
E uren  A ngehörigen ins Feld, sie sollen Schluß
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